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quc«c, de SCS ICAavauxX. Sulvent depuis lors, A1Nsı qu en fait le COMPteE le
Spiertz, He recueıls de SOUFCES, se1ze recueıls de Jansenistica minora de multi-
plus collaborations miıineures AU encyclopedies et au  DA dictionnaires, S4AaNSs COMPTter
un monographie recente SUr le cardınal Albizzı. Ia fin de 1934 CGeyssens tut
nOommMe professeur Rome, l’Antonianum, et ı1 ense1gna Jusqu’en 1963 Maıs,
SOUM1S la mobilisation generale auteur, dut quıtter la Viılle Eternelle
Jusqu’en novembre 1945 Pendant CESs mOis de SUuCITC, compagnıe de Van
den Eynde, Setant XE Louvaın, O1t EHNCOFE cıter de Iu; 1a reconstitution des
archıves de la bibliotheque theologique O.F OE la publication d’un petit munuel
POUF les bibliothecaires archivistes.

La ecture des LLrAavauxX us celu: quı OUus SUOININECS redevables de NS meıl-
leures conna1lissances SUr le Jansenisme EeSTt singulierement tacılitee Par la parutıondu volume du Pere Vazquez, travaıl POUr lequel ı] faut reconnaitre 1a sCIeENCE du
tres precieux disciple qu1 facılite l’acces Aans la recherche l’appetit naturel
une V“CUVTE siımplement monumentale.

Gembloux Emile Brouette

Webermann, OÖ Alexander: Studıen Z volkstümli-
hen Aufklärung? ın Estland. Friedrich Gustav Arvelius SBearbeitet un herausgegeben VO  - Johann Dietrich VO  « Pezold. Abhand-
lungen der Akademie der Wissenschaften 1n Göttingen, Philologisch-HistorischeKlasse, Folge, Nr 110; Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1978 DA S.;kart.;
Eınem weıteren Kreıs VO  s Kirchenhistorikern dürfte der Autor bereits durch

seinen Beıitrag über „Pietismus nd Brüdergemeinde“ der VO  3 Reinhard Wıttram
herausgegebenen Baltischen Kirchengeschichte (Göttingen bekannt gewordenseın ebd 149—166). Hıer LLU: bewegt sich auf seinem ureigensten Forschungs-gebiet, das der Kirchengeschichte selbst War ıcht mehr unmittelbar zuzuordnen,
MIt ihr jedoch uts CNSSTE verbunden ISt, nämlich der estnischen Literaturgeschichtedes ausgehenden Jhs Dem gebürtigen Esten, der einst 1n Dorpat/Tartu un
spater als Lektor 1n Göttingen gewirkt hat, geht dabe;i VOT allem die An-
ange eıner weltlichen Literatur 1n estnıscher Sprache, un WAar eın ETST VO  »

der Aufklärung geschaffenes und verbreitetes Schrifttum, das „die grofße Lücke ZW1-
schen Fibel un! Biıbel“, WI1e Friedrich Eberhard A, V E Rochow formulierte vgl64), schließen wollte. War schon Goethes Schwager Johann Georg Schlosser 1
Hınblick auf die Verhältnisse 1n Deutschland der Ansıcht, da als der „einzIgeLehrer der Bauern“ 1mMm Grunde 1Ur der Doripfarrer in Betracht komme (vgl 90%mufßte das ErsSt recht tür die russıschen Ustseeprovinzen gelten, die Pastoren
dıe einzıgen Akademiker darstellten, die VO  3 Berufts die damals noch als
leibeigene Bauern die Scholle gebundenen Esten un Letten in deren Mutltter-
sprache anzureden hatten. Der Autor hatte seine Untersuchung wesentlich breiter
anlegen wollen: außer Friedrich Gustav Arvelius sollten uch Friedrich Wilhelm
Willmann (1746—1819) und Johann Martın Hehn (1746—-1796) miteinbezogen WEerTr-
den Doch sein Tod 1mM Alter von EeTYST Jahren 1971 hat eıne Ver-
wirklichung dieses Planes verhindert. Lediglich der allerdings als Kernstück der
SANZCH Untersuchung gedachte eıl ber Arvelius War weıit gediehen, da
nach entsprechender Überarbeitung tür eine posthume Veröffentlichung 1n Fragekommen konnte.

Auft die Einleitung (Kap. E 9—30) ßr der Verf£. der UÜberschrift „Arve-lius Herkunft un Leben“ den Versuch eıner Biographie tolgen (Kap. 2! eFür eine Biographie 1 eigentlichen Sınne steht icht Material ZUr Vertfü-
gungs. Doch der ert. weiß 1er geschickt Ersatz bieten, indem 7B ANSTAitt
des in den Einzelheiten ıcht mehr autzuhellenden Verlaufs der Leipziger Studien-
eit des jungen Arvelius dıie geistige Atmosphäre ın Leipz1ig unmittel-
bar nach Gellerts Tod (1769) veranschaulichen sucht (S 4.5 5Den beiden Volksbüchern 1n estnischer Sprache, die Arvelius Ende seiner
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14jährıgen Hauslehrerzeıt ın adeligen FamiliCH verfailßt hat, sind die beiıden näch-
Sten Kapitel gew1dmet. Ihre Überschriften ben die Buchtitel 1n deutscher Über-
SCETZUNS wieder: >Eın schönes Geschichten- un Lehrbu (so nach dem nhalts-
verzeıichnıs auf 83 Wahrend auf 5/ diıe Überschrift 1Mm Widerspruch dazu „Der

„1JAs ‚Not- und Hilfsbuch‘ (Kap 4,Kinderfreund“ lautet; Kap D, l und
82—-100) Diente dem erstgenannten Buch AUS dem Jahre LA Friedrich Eberhard

kı Rochows „Kinderfreund“ S als Vorlage, dem letztgenannten Aaus

dem Jahre 1790 Rudolph Zacharıas Beckers „Noth- un Hülfs-Büchlein der ehr-
reiche Freuden- un Trauer-Geschichte der FEinwohner Mildheim“ 1n seınem

Teil (1788) Der eingehende Vergleich beider Bücher mMi1t iıhren Vorlagen ergibt,
da{fß WIr es keineswegs AT IN1t Übersetzungen in die estnische Sprache Ltun

haben, sondern vielmehr mi1t wirklichen Übertragungen in die Welt der estnischen
Bauern, da{s 1119  w dıe beiden Werke durchaus auch als schöpferische Leistung
von Arvelius würdıgen hat

die Schrift, der das folgende Kapitel gewidmet ıst:Von Zanz anderer AÄArt 1St
(Kap d 101-173). Mıt ıhrer Über-‚Über die Kultur der estnischen. Sprache

sendung lud Arvelius 2 als Rektor des Revaler Gymnasıums, dem se1it
1790 als Professor der Theologie wirkte, ZU Festakt anlxBlich des Namenstages
der Kaiserın Katharına I1 e1in. An der Analyse dıeser Abhandlung verdient be-
sonders hervorgehoben werden, da sich der ert weder VO  g der Überheblich-

chen Bauern herabsah, noch VO  3 der Borniert-keit; miıt der Arvelius auf die estn1s
heıt, mi1t der seine finnougrısche Sprache nach den als „vernünftig“-
SsSetzien Regeln indogermanischer Sprachen vergewaltigen empfahl, einer
leidenschaftslosen Beurteilung, die Arvelius eben als Kınd se1ıne Zeıt gelten laßt,
hat hindern lassen. Erschließt S1 dieses Kapitel auch NUr dem vollständig, der
bestimmte Voraussetzungen sprachwissenschaftlicher Art mitbringt, erinnert
doch jeden eindrucksvoll die Leistungen der Kirche be1 der Entwicklung VO

Schriftsprachen 1n Kolonisations- und Missionsgebieten.
Dem Grundsatz, da{fß Arvelius nıcht alle;i nach seinen estnischen DbZw. das

Estnische betreftenden Schritten beurteilen sel, sondern da: uch seine Ver-
öffentlıchungen 1n deutscher Sprache un anderen Fragen erucksichtigt werden

Arvelius nd die Aufklärung“ überschriebenenmülsten, tragt der ert. in dem
1/4—196) Ihm liegt die 1787 in August VSchlußkapitel Rechnung (Kap 6,
Herz“ veröffentlichte Entgegnung VO Arve-Kotzebues Zeitschrift HUT Geist

lius auf den „Versuch über die Geschichte der Intoleranz“, den der schwäbische
Journalist Wilhelm Ludwig Wekerlin 1786 1n seinem „Grauen Ungeheur“ angestellt
hatte, zugrunde: Gedanken ber 1NSCIEC Aufklährer und Toleranz-Pre-

des Versuchs ber die Geschichte der Toleranz 1m ZSTFaucldiger (Bey Gelegenheıit da N Arvelius vermeidet, 1nUngeheuer) Als auffällig hebt der Verf. hervor,
Erörterungen über die Wahrheı der Aufklärungsphilosophie cselbst einzutreten,
sondern sıch darauf beschränkt, deren Schädlichkeit auch Sınne der VO  $

bejahten aufklärerischen Zielsetzung erweısen. Dıie Verwendung des gleichen
Sıgels „Versu: sowohl für Wekerlıins Aufsatz als auch für die Erwiderung VO

Arvelius 1 den Anmerkungen hätte allerdings vermieden werden mmussen.
Fın Literaturverzeichnis VO:  $ Seiten 197-210) weIlist nıcht weniger als

309 Titel nach. Leider fehlt eın Regıster, das dıe Benutzung dieser grundgelehrten
un: dabei doch gut lesbaren Abhandlung erleichtern könnte.

Münster Z Peter Hauptmann

Ludwıg Hellri:ege Benediktiner als Seelsorger ım links-
r  einı:schen Gee biet des ehemaligen Erzbistums Maınz.
Vom Ende des bis ZU Anfang des Jahrhunderts besonderer DBe-
rücksichtigung der Propste Schwabenheim (Beiträge ZU!r Geschichte des alten
Mönchtums un des Benediktinerordens; 34) Münster: Aschendorft 1980
XYHE 184
Nıcht methodis&l‚ ber thematis behandelt das Bu ursprünglich eine Maın-


